
w.P. van Stigl, B.orr<r's lttt&itionism (Studies h the [istor/ and Philosophy of
Ma.hematics 2), Amscrdanr" North Holled, 1990, rvi + 530 p.

Obwohl Brouwer unbeslritten als einer der srößt€tr Mäthemaliker dieses Jahhunderts

gilt, sind nolh bis Ende der T0er Jalre Veßtändnis uod WnrdiguDg s€ines Gcsmtwerkes

geprägt gewesen von einer sehr selekiven Reaptio! seiDer SchrifcL Betroffcn davo.

waren vor allem seine Gedanken zu ciner rcuen und eigensländigen Philosophie der

Mathematik uDd ibrer Grundlagen. Eßt gegen Mitie dü 70er Jake begann sich die Lage

zu ändem. Intensive Na.hfoischurgen fühtcn zur Wiederenadeckung verloren geglaubl,er

Buchma.uskipt€, Vorlesungsnotizen, Korrespondenzen und privaier Aufzeichnungen

und damit zum Autbau des Brouwe. Archivs e der Rijkuniveßitreil Uaecht. Auf dieser

Grundlage wurde allmählich ein netrer Blick äuf das Cesämtwerk eröffnel, und

wissnschäftshistorische Untersuchunge, zur Entwicklung Brouwers, seiner Philosophie

und seiner mathematischen Arbeiten kamen in Gang: sognr eine wissenschaftliche

Biogaphie Brouweß rückte endlich in den BeEich dcs Möglichen. Jedenfalls haben die

z,hlreichen Puhlikationen und Edinonen. die seil 1978 auf der Basis dieses neuen

Materials enlslanden sjnd, solche Hoffnungen it intercssi€rrcn Kreisen gen:ihlt.

Daß die Forschungssituation sich in den letzten Jahren so 8ünstig verihderG, is1 neben

Dirk van Dalen vor alem Walter P. van Sligt, dem Auto. des vorliegendcn Buches zu

verdanLen. In The Rejected Parts of Brouwe* Dissertation ot the Foundations oI

Mathematics',r seircr ersten Publikation über die von ihm 1976 wicdcrcntdccktcn

Maruskripte, enthält die Refcrenz auf seine Dissefation'? gleich den ankündigenden

Zusatz: 'A monograph of the same tjtle is to be published by North-Holiand/Elsavjer

tsicl, Amslerdam, 1980'.r Ist die ou 1990 pnblizierle Monographie die vielerorts

cNartete wissenschaff liche Biograpbie Brouwers?

Erklärles Ziel des Autors ist es, auf dcr Grundlage aller verfü8bare. Dokumente

Brouwcrs Phitosophie dcr Mathematik in eincr näch sachlichen Gesichtspunkten

geordnetcn Darstellung zu präsentieren und zu zeigen, dr}ß Brouwers Gedanken hierzu

eine kohär€nte und konsist€nle Philosophie und Grundlegung der Mathematik bilden.4

Dabci folgt er der auch yon Brouwer verwendeten und von ihm so Senannten

'Benetischen Methode': Die Kapitel I und ll sind einem Überblick übcr Brcuwels lf,ben

und Werk gewidmet. Dabei beanspruchl das ersl,e Kapitel, eine vollstündige Bibliographie

aller bisher bekan.ten veröffentlichten und unveröffentlichlen Sclriflen Brouwers zu

sein,5 während im Folsckapitel. dem eisentlichen biogmphischen Teil, Brouweß Werke

in ibren historischen Kontext gestellt und Brouwers persönlichc und gedankliche

L W.P. vanSliEl, lrisr,riarrathemtio6 (1919), P. 345 4M
1 Bn»,||.t \ tatuitionism.landon 1971
r'TheRejetedPartsolBroüwcasDissIlalion',p..to,l
a Rrou||er's latuitionkd. ansterdm i990, p. xi i
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Enlwicklung durch biogräphischc Details veßtändlich gemachl werden sollen.6 Dic
tolgcndcn Käpitel [I bis Vt sind, wenn auch intem an Brouweß Ent icklung orien.ierr,

chcr systematischc Untcrsuchunge.. So ko.rcntrien sich das diittc Kapirel auf Brouwers

algemeinere philosophischc Auffassunsen bezüglich der Nalur von Me.sch, Geisl,

Erkenntnis, Kausalitäleic.: in Teilkäpiteln wird jedoch auch auf Kanl, Bersson und den

fränzösischen mathernalischen Inloitionisnus und ihren Einfluß auf Brouwers Denken

eingegangen. Das viertre Kapilel handclt von Brouweß Konzeption der Mäthematik, jhrcr

Genese in der primordialen Intuition, ihrer kennzeichnenden Konstruktionen, ihrer
'essentielle. SurjetriyiralT und ihrer A.wendung. Das fünfte Kapitel geht aus von

Brouwers ÜIberlegu.gen zu Spmche und Konmunikanon, betrachtel seine Enrwicklung

einer'semantis€hen Theorie'3 und analysiert seine Krilik dcs traditionelien cebräuchs

logiscber Prinzipien inne.halb de. Mathematik und seine Haltung gegenüber

Formalisierunge.- Das sechste Kapitel schließlich will eine Einführung sein in einige

gru.dlegerde Teile vo. Brouweß intuitionistischer Malhernatik, insbesonde.e solche, die

die genetische Entwicklung von Konzeptene oder Konstruktionenlo aus tundamentalen

Iniuilionen illustrieren und am stärkslen von dcr klassischen Tradition abweichen.rr Im

Anhang findel sich eine Auswal bisher unpubliziener Texle - meist auszugsweise

.b8cdruckr. alle in Vän SriBIs ciBcner englr\cher Über\e(zung. einige /usat/lrch rn

niederlä.discher OrisiDdtfassung. Ebenfalls aufgenommen wurde hicr eine englische

Überseouns von 'WilleD, Weten, Sprcken',12 das seinerueit nicht fü Collecte.l Wotkt

berückichtisl worden wär. Eine z€hnsitise Bibliographie und ein Index beschließe. den

Band.

Nach Tilcl, AuIbäu und rnhnlt seines Buches geht es Van Stigt in erster Linie um

Brouwers lntuitionismus und nicht um eine wissenschaftliche Biosraphie Brouweß.

Abo da er selbst schreibt: ,,The man a.d his work' are the näin source of any such

inquiryi they also provide a natural and practica.l limiBtion of its tems of rcference '13 und

da er in Anwendung der 'genetiscben' Methode auch dänach hadelt, ist sein Anspruch

richt nur ein allgemein wissenschaftshistorischer, sondern in großen Teilen auch ein

biographischer. Und gerade hier. in der hislorischen und biosraphischen Arbeit, weist

sein Bucb ganz erbebliche Mängel auf. fiir die der l-€serjedoch leider nicht entschädist

wird in den folgenden Analysen von Brouwers Texten und in deren systematischer

, Z.B. Brouweas Set , species, spcads, se{ue,es.
ro z.B. von zilrl€nsysemen.tt vEl. Btouwer's lßLi.ionish, p. 299.!z wirren, webn, s!rcken', L E J BrcuNer l. Clay el al. (ed.), De uitdrukkinge*e det veEnschap.

Kanistheoretiyhe taordruclnü ßehoulcn @ de Uni!.tsiteit wn AnisterdM gedurctule dei klnLt
I9J2-./9JJ, crcbi.E€n 1933, p.45 63.

11 Brol»er's Intuitioni\n., p. xi\.
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Ddstellungira deu sind auch do.t die Fehler und Uqenauigkeilen viel zu häufig. Dieses

Uneil bedarf sicherlich einigerErläulerungen.

Besimen wir mit der angeblich vollständigen Bibliosraphie der Brouwer-Schriften.rs

Hier fehlen allein wenigstens neun noch von Brouwer slbst publiziene Schiftenl6 dabei

bleibt uneMähnt. daß Brouwer einer von fänf Redättetren von De Nieuwe Kbfüzk wat
wo möglicheNeise noch mehr Atikel von seiner Hand erschienen sind ats der von mir
egefülfte. 17 Unvollstä.dig sind die bibliographischen ADgaben zu Brouweß Rezension

von Jacob Israel de Haan, ltechtskundige sistifica et harc toeparsing op de begrippet:

'a4§prukelijk', 're.ünt\9oordzlijk', 'toerekeninqeatbMt ,ts so daß Van Stist die Seiten-

angaben inneüalb seiner Quellenverweise fit Zitate aus diesem Text fingierenre mußte.2o

Brouwers Rezension dieses Buches ]n Gruot Nederlan.I2l wird r schlich als

unpubliziert€r Text gelühn und äls Appendix 4,, ohne die von Brouwcr vo.gesehenen

Kursivierun8en wieder abSednck und übeßetzt.

lm vornehnnich biogmphischen Kap. II, hin und wieder aber auch in späre.en Teilen

dominieren psycholoSisierende Deutungen und 'Erklli{ungen' für Brouwers H deln und

Denken innerhalb urd außerhalb seiner mathematischen und philosophischen

Betätigungen: Ekgeiz, Kmierestreben, 'dreams dd ambitions',23 'his aspiration for
world leadership',,4 'His views on lesuase, --., are rooted in pejudicc ...',r5 'The

moral bias against application of nathenalics ,16 fasbionable romanticism',27 'The

füsogeny ol Life, Art and Mlsric,M, undoubtedly due to some personal inadequacy

16 Scheiben des Hlm Dr. Mardn Bube. in Eepp€oh€im nit ßantvütnne , Me.tedeelinsen wn he,
tnt.marifuat tßtnuti yod wißbeqd e @ A teldzh t (1914), p 28 30 (wonus äIerdings zitid

Elenentar-Math.notik , Dc Aßtedanner. weekblad vh N.de anl33 ß 1731 (2a-A-tgto)i
'Boekbespreking vm Jz.üb Ism.l dc Ham, Ar.rblrrdige sißnilica ea hare toepusiae op de
be?nppa: @ßp.a*enjL rüdtuo.rdrtijt tußketisfldbaa/, Amted.n 1916 (l(mte.lnipwl.
Brcuwer-Archief)i AnliDationalisti$he lilentuur', D. x,elwc A ßt.dantut t nr. 110 (3 2-1911)i
'An§on von L.EJ. Brcüwei, M.dcd.clingen rü het ltuetutuntul lastitaut wor Wijsbeqeen. k
A6rerda\ 2 11919). p- 33 34i wis en .atuurlunde en wüsb€seüte . De Nieuwe Krohiek 1 1.1921),
p. l-2i Addrcss delivercd on Seplember l6rt, 1946, är rie Univeßii, or Amsleldan on the
co.rement upon Prea6sr G. M noüry ot üe honfrry degre of Dcror of Science , .lnrrrrd 4
(194?), p. 190 194; L.E.J. Brouwq F. van Frden re. lan Cinneken-C. Mabnoüry, s,snrrs.re
lialog?,,(synüese se.i.), Utreclt 1939 ünd M. Bube.L.E.J. Bmuwer, Over fi.ol,sir.r.
s\nilica , Srdhese 4 11939). p 239 243.

17 Vertifldaacsh Blad.

'3 Betbcpr.tine van ,acob rsrael de Ha , f..r,rk!,aße slniJi.a en hore toepasias op de
beqnwd: aaßpra|elijt, vet@tunordztijk, tEreketiryma$a,. Acadeqnch prodyhrii, c toot
Nederl@d 14 (1916), p. 131 316

" wis- e" naruurtünd. eo wiist"ez@ft', De Nieuwe Kronick I (1921), p. l-2.x \gl. Btouwer's lntoitianilh,p. 197,262.

'1 Inleidiig op *n voordr.cht vm F. vaD Eede. oyer hrlrßv. SiSniJica , Ptuprid Cttes 30 (91
l9l8).

' Bto|.r's lrruniarßn, p. 416 l.

' p. l93i ähnlichp.213.
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...'23 etc. Platt und vollkommen unzureichend begründet oder belegt komme. deradige

entwertende und ein ,achvollziehendes Veßtehen blockiercnde Behauptüngen daber, mil
denen man aile geddklichen Anstrengun8en und Leislungen der G€istcsgeschichte auf

Anekdote. reduzieren könnte. Mit dieser Verfahrensweise korrespondieren andere

Mängel der historischen Rekonstruktioni a) Häufig werden zahlrciche Ereignisse und

Akivitälen in Bmuweß l€ben einfach nacheinander erwänDt, Beradezu aufgezäh1t. obne

Erklünngen oder ZusammeDh:inge anzudeul,en.2e b) Zahkeiche Peßonennmed werden

genannt, ohne Vomamen oder Lebensdaten, ohne nähere ErlAuterungcn zur Peßoo, ihrer

aczichun8 zu Brouwer etc., und obne da8 nan sie als bei Mathematikern oder gar einem

'general readei3o bckä!trt voraussclzcn könntc; cin cklatatrtes Beispiel hierfür sind die

Bezugnahmen auf Erich Gutkind.rr c) Quclle.titische Anmerkungen, Fragen nach dem

Verhältnis zwischen publizieten und unpubliziefen Texten. Prütungen von Brouwers

Anteil an gemeinsam mit ande.en publizierte. Artikeln32 findet man an keiner Stclle. d)

Belege oder Quellen für Behauptungen werden keineswegs durchgängig geliefert,rs

obwohl es solche gäbe. Dabei fäUt auch auf. daß Van Stigt nur äußersl sparsamen

Cebrauch von der nicht rein mathematischen Sekundärliteratur macht. Vor allem dic im
leizten Jahrzehnt entstandenen Bausteine zu einer Brouwer-Biographie,la dic

Uncrsuchungen zu Brouweß Philosophie und sei.em Mystizismus3s oder die Arbcite!
zur kühen signifischen Bewegungi an der Brouwer erheblichen Anleil hatte, werden

vollkornmen ungenutzt übergange.. Wären sie zür Kenntnis genommen worden, hlitteo

nicht nur manche Passagen hinsichtlich Gehall, hislorischer Kontcxtualisierung und

Vcrstilndlichkeit gewonnen, sondem es hällen sich auch zahlreiche sachliche und

intcrprctatorischeFehlerund Verktinungen vemeiden lassen.

Doch sclbst in den malhemätischen Teiten. für die schcinbu von Sekundärliteratur

Gebrauch gemacht wurdc, wcrden dic sächlichcn und inlerpretarorischen Fehler nicht

wirklich geringer. Man belrachlc nurcinmäi die Sciten 380 384- Dr wird z.B. die p.91

so genan.te 'Fundamental Hypothesis of Brouwer's function tbeory' auf p. 380 benaml

als 'Fu.damental Hypothcsis for Real Funclions oder als the Brouwe. Continuity

Hypothesis'. Daiaus wi.d p. 381 gar, horibile dictu, 'the Continuum Hypothesis'l Die

p. 78 ,84, 200
Etwa in Falle der C€mcinsan Cezcichneten Publikalionen der flünen Si8nifikü.

ELwr D. van D.len, Inleiding , D. ran Dalen (Ed ). I- E. , Brc@er Orer de Bradslaqen der
rrj*rls Aüscnld met on8epubliceerde f.agnenlen, coßpondenlie net D.l. (oneBe8, recensies
d@r c Mannoury, ctc., 

^nslerdan, 
Mathenalisch Cenlr'ln, 1981, p. l-4.

F,. Heijern^n. Intlitioh a n h. i tellect. On rhe rclaian betue. arhehüics, phitosojlh! und
ri!$i.i in the rotk .t L E J. Br.rwet, in Lulint a ühpdri!ü with Nichald af Cu , (Ptepnnl
208), LJrrecht, Deparlmenr of Märhemari.s, l93l und R Kdusbroek, LEJ. Brouwer en de
vübeldinsskmchl in de wetenschap (l 6) , Cultureel Supplemenr \$ NRC Hotuleßblod 12 l.t0-91
24 9t 1 , 15, 22, 29- lO- 1982)
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Formulierung dieser sog. 'Hypothese' auf p. 91, wiederholt auf p- 380, ist jedoch

schlicht fatsch, da sie behauplel, der Wen einer (reellen!) Funkion in x sei bestimt
durch ein Anfangssegmenl einer d€finierenden Folge.36 Zudcm handelt es sich gewiß

nicht un eiDe 'Hypothese', sondem um eine grundlegendc Wanrheit.3? Wir sprechen ja
nicht von Peanos 'Hypothese', weno wir uns auf vollständige Induktion beziehen.

Warum also macht der Autor hier Dicht Gebraoch von Brouwer's principle'13 oder

'cortiruity principle'?re Scl ießlich fomulien Vm Stigt die Hypothese' so, als handelte

es sich hier um @lle Futrktionen. Die RoIe der Stetigkeit wid in diesem ZusanrneDhäng

unklar, statt vom Autor geklärt zu werdEn. P. 38I heißt cs: 'the relative simplicily of
the finite spread suggests a coresponding simplification of proof of the Hypothesis for
tunctions defined oo a clopd inlervat.' Känn der Aulor uns sasen, auf welche Weise,

oder sagt er dies nu, so dahin? Aufgrund der An, wie er dies formulien, köonG man auf

den Cedanlen kommen, er rneine 'r simplified pr@f of the uniform continuity theorem'.

Däs aber ist gemde nicht der Fall, wie die reichliche Literatu. darüber zeigl. An

derelben SLeIe fühn Van Stigt forl ,,Anothe. result, the proof of the nondenumerability

of the continuum4o poinled to a possibte proof of the Fundamental Hypothesis and thc

Uniform Cortinuity Th@rem when restricted to integral-valued funcnons".4r Zunächst.

Brouwer bewies eben nichr die Nicht-AbzäHbarkeit des Kontinuums, sonder. der

univeßellen Menge C; die NichGAbzählbarkeit von R ist ein Korollarium, däs Brouwer

nicht erwähnt. Zudem, der Beweis enthält die sogenannte 'fundamental hypothesis' für

Funklionen von C nach N. h der Tat verwendet der Beweis des Sletiskeitsth@rems für

Funktiooen von C nach N das Stetigkeitsprinzip, wie es in 'Inleiding op een voordmcht

van F. van Eeden over /arlirieve SrSz,fra' formutiet wurde. Was also meinl Vd Stigt?

Solt erwa Brouwer dies 'poi ed to a possible proor behauptel hab€n? Doch wohl nicht!

Meint Van Stigl etwa, d.ß wir im NachhiDein sehen k6nnen, daß thc prcof ... poi.ted to

...'? Das wäre ein billiges Stück Gcschichte und Geschichtsschreibung. Offenbar weiß

der Autor nichts damit anzufangen und fomolierl es uns lediglich äls eine interessante

Feststellung.

Eine Schwäche, die das gesamte Buch durchzieht undjedem aufmerksmen I-eser bald

zum Aigemis wird, betrifft die meisten Zitate aus Brouwers Schriften und einen großen

Teil des Appendix. Da sind zunächst die vielen Fel er und Nachlä6siskeiten in ve Stigts

Übersetzungen voln Niederländischen ins Englische odcr vom Deuischen iDS

Enslische.a, Gewiß sind Brouweß Scb.iften wegen ihrer sprachlichen Eigeüeiten und

Ein Axioh in sinne einer Einsi.nt, die niclt auf weiteE Reduktion oder Ableituns Ee8ründel isl.

'Inreidihg op en voord@hr van F. van Edten over /üx;h>vu .§ianifa , Propna Cures 9 3-r9la, p.
13.

Aus lntirionistisch durchdachaz.B. wid Pofound inluitionist r€fl4lion', p. 333, aus Inhalr' Nkd
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auch Eigenwilligkeilen manchmal nür schwer zu übe^etzen, un{:l Darü.lich gilr, ,,rhat
cvery translation is a personal inlerpretation of rhe aaDdaroi,.43 Aber da§ enrschutdigr
niclt die Menge der schlichtweg falscheo Übersetzungen, der versehenrlichen oder

sewollten (dann aber nicht Sekennzeichneten) Auslassungcn von kteinercn oder glößercn

ler,rerlen.a tßchwcrend komml hier hinzu. daß die UbererzungeD der innerhatb der
Kapitel tr-YI verwendcten Zitate in aller Regel nicht übercinsrimmen mit den im Appendix

enthalienen Übersctzüngen; und wenn eine Textstelle nehnäch zirieft wird, werden dafitr
beinahe rcEelmißig voneinander äbweichende überscrzüngen getiefcrt.a5 NebeD solchen

Müngeln, die hin und wieder auch Folgen für Texrinre.pretationen haben, nehmen sich
die zrnLeichen Druckfet er, die konsequenle Falschschreibung von Eigennamcna6 oder
das Fehlen einer ganzen Rcihe von Namen odcr Seiteneinträg€n im Index geradezu ats

vernachlässigenswerte Kleinigkeiten aus.

Ich kann an dieser Srelle bicht aul alle historiographischeo, sachlichen und
iDterpretatoriscben Fel er des Buches eingehen, auf die man bei der t ektiüe stößt, auch
nicht auf die Slellen, an denen Zusammen inge ütersehen oder nichr hirreichend
ausgearbeitet wurden, wie z.B- die Vorgeschichte und das Motto von Heytings
Preisscbrift von 1928.4? Zwci Beispiele sollen genügen, ao denen das Zusamrnenwirken

einiser der angeführten MäDgel aufgezeigt werden ken.
1. In der Literatur isl hin und wieder die Aüffassung verrreten worden, Brouwer habe

noch in seiner Dissenalion von 1907 das principiüm rerrii exclusi akzeprierr und es ersl
auf Mannourysa3 Kritik hi. ein Jahr spArer verworfen. Diese Auffässung gehr

wahrscheinlich auf D. van Danrzigsae Bemerkung zurück, erst nach .Mannoury's

criticism and sdvice to abaodon the convcntional rruths' habe Brouwer diesen Schritt
vollzogen. Van Dalen5o bat diese herg€braclte Meinung kritisch beleuchtet und eiDc

altemative Deutung des Geschehens vorgeschlagen.sr Zu altedem äußcrt sich Van Stigt
oichl weder diese These noch die entsp.echende Literarü werden überhaupt erwätDr. Er
behauptet lediglich schlanlweg: ,,Pmcricaly all his intuirionisl innovanons can be traced

ba.k to rhe Foun lations: his rejection of the principle of the excluded middlc ...,'.52 Und
spätcr: ,,It is ironic that his cmpaign agrinst the PEM wäs prcmpted by a desire !o

p. xiii, shwäche. fomulicd p. 38?
Fü ei.e schelle Prürnng vgl. man Orisinal u.d tibeMtsuDs von Brouweß ,seloofsbelijdenis., 

p.
33? 393. ewt die llbe$etzungcn dei ZiraE daEus p. l2l fl
vgl elvä p. 31 f vs. ll8, 39 vs. 126, 5l t vs. 295 t, 162 vs. 174.
Adma van schelEma' sbll Adana vm Scho]renä', De Hen stan.DeHan.
Vgl. p 90. 27, 289 vs. H.W. Schniu. Mannoüry and Brou*er. Asp$ts of their relationship dd
c@peßtion , Methodolos ann J.ris,.c 20 (1987), p. 56 59
'Boekbesprelring v.n L.E.J. Brovwe\ Over d. ebndslaqer der wis*bde, . De ße\|.t:iry 3 (tg1jl, e.

'Gcnit Mannoury's si8nificane tor mathenatics and ire fbundad ons , Nieue Ar.hid nor Wßkunde
5 (1957), p. r-r8.

VAl. aüch Schmitz, Mannoury dBmuwea.p.50ff.



redu@ the emphasis on logic in mathematics dd that his arguments developed from u
atlempt to expose the triviälily of the logical principlej'.s3 - Hier wird nicht zur

Auftl:turg von Frasen und ZusanmenhÄngen beigetragen, sondem Frasen und

eve uelle Zusammenhänge wcrden einfach ignoriert.

2. ln Brouweß Außerunge. über Sprache und Kommunikaiion haben Vd Stist offe.ba,

die folgcnden beiden Stelle. besonders imponierl und zu dem Urteil beigetragen,

Brouwers Sprachauffassungen sei€n rooted in prejudice's4 : a) ,,En zij die dadbui.en

zockcn naar getuk of heiligheid, vinden in de Do,rdel der huidige talen, die inmcrs in

läatste ins(anlie niets a.deß zijn, din de commandoseinen van he1 maatschappelijk

arbeidsrcglement, ge€nerlei impulsen lot daadkachlige gedachten, hoogslens in hun

klek en §,thme (sic) bronoen vm sevolsenme sl,emmingen".55 b) ,,.-- neemt nict weg,

dat alle woorduitinsen meer of minder ontwikkelde vcrbale imperatieven zijn, dat dus

toespreken altijd neerkont op bevelen ofbedieigen, eo begrijper op gehoorzamen ...".:0^

Van Sligts? zitiert und übeßetzl folgendermaßen (ich zitiere ihn ungekürzt!): ,,Words

tnan commando-signals, ... means of training and cootrolling (D.

'dress.rumiddelen )' dd ,,A11 verbal uttera,ces are more or less develoFd verbal

imperalives, i.e. speaking can always be reduced to commands or threats, and

understanding to obeying"-

Diese Übersetzungen u.d Zilierweisen sprechen für sich. Zusätzlich ist jedoch

anzunerkcn, däß es weder im niedcrlündischen Original noch in Van Stigts englischer

Lrbersetzung des ersten zitieten Textes ifl Appendixs3 eine Stelle gibt. die dem Sinne

oder dem Wortlaut nach dem Zitatteil rems of training and controlling' entspräche-

wie vermittelt über Übersetzungs und Zitierfehler auch die Textinterpretation

vollkommen in die Irre geht, zeigt sich eine Seite später,se wo Van Stigt seine

Folgerungen aüs solchen Textstellen zicht: ,,One mighl well argue thal by placing üe

origin of language in the human commdd ... Brouwer spricht hier nngends vom

Ursprung der Sprachc irn Befehl ode. im lmpcraliv, sondern er beschrcibt

Konmunikation ge.ere,l zunächst und vor allem a1s ein VerfalE!, andcren sinen willen

aufzuerlegen oder einen beslehenden Willenspüallelisnus zo crhaltcn. Er sieht in

sprachlichen Außerungen Mittel zur Sleuerung der Ha.dlungen dderer. Und seine Kritik

darän fußl auf der Einsicht, daß Gedanken. Gefühle oder spirituelle Erfahruryen letzllich

subjekliv bleiben müsse", also anderen niemals vollst:indi8 uDd unverkürzl mit-teilbar

sind. An diesen Auffassünsen wär und ist ojclrts exotisch, vorurteilsbeladen oder allein

vcNurzelt in Brouwers besonderem Charakter und Tempcramcnt. Hier handell es sich

55 In leidi ns op een v@dracht van F van Eeden oler /rrdid v. Sianrr.r' .$ 'Bc(besprekins vän J.L dc Ea , Rechßlundise tißnifca' , cnkt Nededakd t4 (t916). P. 333.
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um ein Allgemeingut der Sprächwissenschaft und Sprächpsycbologie wenigsteos von
Wegener über Mauthner, Mannoury und Bühler bis auf den heutigen Tag. 1885 schoD

schrieb z.B. Ph. Wegener: ,,Der Zweck unseres Sprechens isr stets der, den Willen oder

die Erkenntniss einer Person so zu beei.flussen, wie es dem Sprechenden als werrvoll

Nein, so geht es nichtl Wern Van Stigts Buch trotz allem ein Verdienst hat, dann

besteht cs vielleicht dein, daß dem Leser, der zu zcitweiliger Ausschaltong seiner

Kritikfthigkeit beEit ist, eine Voßtellung davon vermihelt wnd. wie senr es sich lohnen

würde, sich selbst mit Brouwer und seinem ln(uitionismus zu beschäftgen. Aber als eine

Gesamtschau auf Brouweß Intuitionismus, die eregend und hilfreich wäre, ats eine

einigermäßen verlißliche historiographische Studie, die uns gar helf€n könnte. Brouwers

Intuitionismus wnklch besser zu verstehen a1s bisher. als eine solche tf,isrung wird wohl

kaum jemaDd dieses Buch betrachten körnen. Enttäuscht von diesem gänzlich

mißlungenen Versuch des Autors werden wn no wohl leider weiter warten müssen aül
eirc wirklich zuverlässige wissenschailiche Biosraphie L.E.J. Brouweß-

il Unteßuchunsen iber .lie GtuhÜtasea la s,,rz. eärru. Ealle m dd Saale 1885, p. 6?.
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